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« EIN junges Mädchen, Fräulein Therese

Stringer, rüstet sich zum Maskenball.

Plötzlich zuckt sie leicht zusammen,

als hätte jemand sie irgendwo heimlich

gekniffen.
« Du kleiner Fratz, jetzt wird nicht

gekickt », fängt sie energisch an zu
schelten und zieht ihr Mieder noch stärker

an.
Hoch gehen die Wogen des Balles.

Plötzlich verbreitet sich blitzartig die
Kunde : Im Nebenzimmer wurde ein
Kind geboren, das Fastnachtskind

Acht weitere Jahre sind ins Land
gezogen. Zu der an Herzbeschwerden
leidenden Fräulein Stringer stürzt ein Kind
ins Zimmer : « 0 bitte, Mutter, sprich die
Wahrheit, bin ich ein Fastnachtskind »

Die Mutter erblasst : « Du bist ein
Fastnachtskind, sogar ein doppeltes : Du
bist an der Fastnacht geboren und Deinen

Vater habe ich an der Fastnacht
vorher kennen gelernt.»

Die gewaltige Aufregung war für
Fräulein Stringer zuviel gewesen. Man
fand sie am andern Morgen infolge eines
Herzschlages entseelt auf ihrem Bette.

Und nochmals acht Jahre. Dora, das

Fastnachtskind, war zur prächtigen Jungfrau

erblüht. Nach langem Widerstreben
besuchte auch sie einen Fastnachtsball.
Ein Verführer lockt sie in ein separates
Zimmer. Im letzten Moment reisst sie ihm
die Maske vom Gesicht. Mit einem Schrei
des Entsetzens fährt sie zurück : Sie sitzt
auf den. Knien ihres Vaters.

Im Ostflügel des Irrenhauses zu S.

schlägt sich eine grosse schlanke Patientin

unaufhörlich mit der rechten Haud
gegen die Magengegend und ruft : « Ich
bin das Fastnachtskind, ich bin das
Fastnachtskind.»

« Dementia praecox », erklärt der
Professor.»

SCHUNDLITERATUR Gewiss,
Schundliteratur schlimmster Sorte. Aber
leider solche, die sich ein Mäntelchen
umgehängt hat. Der Inhalt dieser
Schauergeschichte ist fast wörtlich einer
Broschüre entnommen, welche Dr. H. H. zum
Verfasser hat und von der
Schweizerischen Traktat-Missions-
Gesellschaftin Tausende von
Haushaltungen verteilt wurde. Es ist eine
Propagandaschrift gegen die Fastnacht.

ES ist unwahrscheinlich, dass sich auch
nur ein einziges Mädchen durch diese
Drucksache abhalten lässt, an einem
Fastnachtsball mitzumachen, aber manches
wird nicht mehr mit der gleichen Freude
hingehen.

IST es Ihnen auch schon passiert, dass
Sie im Café vergassen zu zahlen und der
Kellner gab Ihnen zu verstehen, dass er
Sie für einen ertappten Betrüger hielt
Trotz Ihres guten Gewissens stieg Ihnen
die Röte ins Gesicht. Sie schämten sich,
nicht für sich, aber für den andern.

AEHNLICH geht-es uns immer, wenn
wir einer Geistesverfassung begegnen,
deren Grundlage ein grenzenloses
Misstrauen gegenüber der- menschlichen Natur

ist. Wir schämen uns.

7

« OIO MUASS Uädoksu, Oräulsiu ?ks-
rsss 8triuAsr, rüstst siok sum Nasksu-
kali. Olötsliok suokt sis lsiokt susam-
msu, aïs kätts jsmand sis ir^sudwo ksim-
liok ^skuikksu.

« Ou klsiusr Orats, ^stst wird uiokt
Askiokt », käu^t sis susr^isok au su
soksltsu uud siskt ikr Nisdsr uook star-
!<sr au.

Oook Asksu dis ^VvASu dss Lallss.
Olötsliok verkrsitst siok klitsartiA dis
Ouuds: Iiu Osbsusimmsr wurde siu
Xiud Askorsu, das Oastuaoktslàd!

^.okt wsitsrs dakrs siud ius Oaud AS-

ssAsu. ^u dsr au Osrskssokwsrdsu isi-
dsudsu Oräulsiu 8triuxsr stürst siu Oiud
ius Zkmmsr : « O Kitts, Nuttsr, spriok dis
^Vakrksit, kiu iok siu Oastuaoktskiud »

Ois Nuttsr srblasst : « Ou kist siu
Oastuaoktskiud, so^ar siu doppsltss: Ou
kist au dsr Oastuaokt Askorsu uud Osi-
usu Vatsr kaks iok au dsr Oastnaokt
vorksr ksuusu Aslsrut.»

Ois Aswalti^s àkrsKuu^ war kür
Oràulsiu 8triu<zsr suvisl Aswsssu. Nau
kaud sis aiu audsru Nor^eu iukolsss siuss
OsrssoklaAss sutssslt auk ikrsm Ostts.

Ilud uoeiuuals aokt dakrs. Oora, das

Oastuaoktskiud, war sur präoktiAku duuA-
krau srklükt. Oaok lauxsm 'WIdsrstrsksu
kssuokts auok sis siusu Oastuaoktskall.
Oiu Vsrkükrsr lookt sis iu siu separates
2immsr. Iiu Iststsu Nomsut rsisst sis iiuu
dis Nasks voiu Ossiokt. Uit siusru 8okrsi
dss Outsstssus käkrt sis surllok: Lis sitsk
auk dsu Ouisu ikrss Vaters.

Im OstklüAsl dss Irrsukausss su 8.

sokläKt siok sius Arosss soklauks Oatisu-
tiu uuaukkörliok mit dsr rsoktsu Oaud
ssSAsu dis NaASUASASud uud rukt : « Iok
kiu das Oastuaoktskiud, iok kiu das Oast-
uaoktskiud.»

« Osmeutia prasoox », erklärt dsr Oro-
ksssor.»

8OOOVVOIOOOVVOO? Oswiss,
8okuudlitsratur sokiimmstsr Kurts, ^.kör
Isidsr soisks, dis siok siu Näutsloksu um-
s-skäuxt kat. Osr lukalt disssr 8okausr-
ssssokiokts ist kast wörtliok siusr Oro-
sokürs sutusmmeu, wslvks Or. O. O. sum
Vsrkasssr kat uud vou dsr 8okwsi-
ssrisoksu r a k t a t - N i s s i o u s -

Osssllsokaktiu Oaussuds vou Oaus-
kaltuu^su vsrtsilt wurds. Os ist sius
Oropaxaudasokrikt AöFSu dis Oastuaokt.

OK ist uuwäkrsoksiuliok, dass siok auok
uur siu siusiKSs Nädoksu durok diese
Oruoksaoks akkaiteu lässt, au siusm Oast-
uaoktskail mitsumaoksu, aksr mauokss
wird uiokt mskr mit dsr ^lsioksu Oreuds
kiuAsksu.

18? ss Ikusu auok sokou passiert, dass
8is im Oaks vsrssasssu su saklsu uud dsr
Osllusr xak Ikusu su vsrstsksu, dass er
8is kür siusu srtapptsu LstrÜAsr kislt?
Orots Ikrss Autsu Oswisssus stisA Ikusu
dis Röts ius Ossiokt. 8is sokämtsu siok,
uiokt kür siok, aksr kür dsu audsru.

VOlMOIOO Kskt- ss uus immer, weuu
wir siusr Osistssverkassuuss ksKSKueu,
dsrsu OruudlaAö siu Arsussulosss Niss-
trausu ASAöuüksr dsr- msusoklioksu kla-
tur ist. ^Vir sokämsu uus.
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